
M A RIO  W ANDRUSZKA 

DEUTSCH IM ÜBERSETZUNGSVERGLEICH

1. Jeder Vergleich zw ischen verschiedenen Sprachen b e ru h t le tz ten  Endes 
auf Ü bersetzung. Selbst die gestern  struk tu ra lis tischen , heu te  form allogischen 
oder m athem atischen  R ed u k tio n en  unserer Sprachen , m ögen sie sich noch 
so aprioristisch  m onosystem atisch  gebärden , setzen zahllose Ü bersetzungs­
vorgänge voraus, aus denen  überhaup t erst die m öglichen approx im ativen  
Ä quivalenzen zw ischen verschiedenen System en abgele ite t w erden  können . 
V on Sprache zu Sprache g ib t es keinen anderen  Weg als den  der Ü bersetzung, 
das vergißt m an  allzu leicht. Das Ü bersetzen , der V organg, d e r sich im Be­
w ußtsein  eines zw eisprachigen Individuum s absp ielt, s tif te t überhaup t erst 
die approxim ativen  Ä quivalenzen, au f denen  jedes V ergleichen, jed e  verglei­
chende Sprachw issenschaft au fbau t.

Dabei zeigt jeder k ritische Ü bersetzungsvergleich m it unüberb ie tbare r D eu t­
lichkeit, w orin  sich unsere natürlichen Sprachen von allen K unstsprachen , 
allen m onosystem atisch  s tringen ten  K onstruk tsp rachen , allen logischen und 
m athem atischen  C om putersp rachen  un terscheiden .

Da erzäh lt uns zum  Beispiel ein H arvardstuden t, w ie er bei einem  E ishockey­
spiel im G esicht v erle tz t w urde . “A fte r  th e  gam e, an X  ray d e term in ed  tba t 
no bones were broken , and  th en  tw elve stitches w ere sew n in to  m y  cheek b y  
R ichard Selzer, M .D. ” (LS 1 9 )1 . In d e r deu tschen  Ü bersetzung dieser “ Love 
S to ry ” lesen w ir dafür: “Nach dem  Sp ie l gab eine R ö n tg en a u fn a h m e  darüber 
A u sk u n ft , daß  ke ine  K nochen  gebrochen waren, un d  dann nähte  m ir R ichard  
Selzer, D o k to r  der M edizin , m it z w ö l f  S tich en  die B a cke ."

Im w eiteren  V erlau f der G eschichte lesen w ir:

e. “H o w ’s the  cheek, B arre tt?” — “O kay, thanks, Mr. Jencks. ” (LS 20)
d. “W ie g e h t’s der Backe, B arre tt? ’’ — “G anz ordentlich . Danke, Mr. J e n c k s ”.

e. She  kissed  m e  ligh tly  on m y  u n h u rt cheek  (LS 27)
d. Sie kü ß te  m ich flü ch tig  a u f  die u n verle tz te  Backe

A ber dann  he iß t es p lö tzlich :
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e. She  m ade a f i s t  and then  p laced  it g e n tly  against m y  cheek  (LS 54)
d. Sie ballte d ie F aust u n d  legte sie sa n ft a u f  m eine  Wange

H ier h a t sich also O liver B arretts cheek, seine B acke, in eine Wange verw an­
delt! A uch später einm al lesen w ir von w eiblichen Wangen-.

e. J e n n y  lo o ked  k in d  o f  pale and gray w hen  I g o t hom e, b u t I  h o p ed  m y  
fa n ta stic  idea w o u ld  p u t  som e co lor in those  cheeks  (LS 112)

d. J e n n y  sah irgendwie blaß un d  grau aus, als ich heim kam , aber ich h o ffte , 
daß m ein  phan tastischer Plan ihr ein b ißchen  Farbe a u f  die Wangen zau­
bern würde

In d e r französischen, italienischen, spanischen Ü bersetzung des Buches steh t 
dagegen für th e  cheek  jedesm al nu r fr. la jo u e , it. la guancia, sp. la mejilla. 
W ährend andere Sprachen also h ier m it einem  einzigen N am en auskom m en, 
stehen  uns im D eutschen deren  zwei zu r V erfügung. In unserer Wahl kann  
eine ob jek tive D ifferenzierung en th a lten  sein. B acken  sind d ick , rund , ro t, 
voll, aufgeblasen, geschw ollen (was uns freilich n ich t h in d e rt, von einem  
du rch  Faustschläge en ts te llten  G esich t zu sagen: H er le f t  cheek was b low n  
up  G F 240  — Ihre linke  Wange war geschw ollen). Dagegen w ürden w ir n ich t 
o hne  w eiteres von holden, zarten, hohlen , eingefallenen B acken  sprechen.
Wir sagen R osenw angen  und P ausbacken, H ängebacken  (e. th ick  m o u th s  
heavy  fo ld e d  cheeks  G F  283 — breite  L ippen, schw ere H ängebacken).
Diese besonderen , exp liz iten  oder im pliziten , Q ualifizierungen d e r Backe  
gegenüber der Wange sind zw eifellos auch durch  einen gesch ich tlichen  Zufall 
m itbed ing t, daß  näm lich zwei ursprünglich ganz verschiedene W örter, von 
denen das eine die K innbacke, das andere die G esäßbacke bezeichnete , in 
B acke  lau tlich  zusam m engefallen  sind.

Diese besonderen  Q ualifikationen  und  K on n o ta tio n en  d e r B acke  aber w er­
den vielfach d u rch k reu z t und überdeckt du rch  d ie aus den m eisten  deu tschen  
D ialekten  und  R egio lek ten  gespeiste allgem eine um gangssprachliche V erw en­
dung von Backe  s ta tt  Wange. Ü ber d ie geographische V erteilung  d e r beiden 
W örter g ib t Paul K retschm ers “ W ortgeographie d e r h ochdeu tschen  Umgangs­
sp rache” (G öttingen  1969^) A uskun ft. Zu Beginn unseres Jah rh u n d e rts  
h errsch te  überall im N orden  und  W esten des deu tschen  S prachgebietes die 
B acke  vor. “ In Berlin w ird in der U m gangssprache nur die B acke  gesagt, da­
gegen in der gehobenen  Sprache der D ichtung nur Wange vertragen .”  In 
Ö sterreich  w ar dagegen fast überall n u r die Wange heim isch und  auch in der
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A lltagssprache geläufig, und  auch heu te  w äre hier d e r Satz, den  das S ynonym ­
w örterbuch  des G roßen  D uden aus W erner Bergengruens E rzählung “ Die 
R ittm e iste rin ” (373 ) z itie rt, “Sie kü ß te  m eine  M u tte r  zu m  A b sch ied  a u f  
beide B a cken ”, sagen w ir, ungew öhnlich .

Dieses kleine Beispiel b ring t uns w ieder einm al zu B ew ußtsein , daß  eine na­
türliche Sprache kein  stringen tes M onosystem  ist, sondern  ein ungem ein 
kom plexes und  subtiles soziokultu relles Polysystem . D er Ü bersetzungsver­
gleich zeigt dazu  au f S ch ritt und  T ritt, w ie unbegründbar und unb erech en ­
bar sich d ie lexikalischen S tru k tu ren  unserer S prachen  voneinander u n te r­
scheiden. W arum haben  w ir im D eutschen  zwei W örter, die Wange und  die 
Backe, im Englischen n u r eins, the  cheek?  W arum  ist für G esicht, A ngesich t, 
A n tl i tz  o d e r für K o p f  und  H aupt, w arum  für so viele andere lexikalische 
S tru k tu ren  das A ngebo t von  Sprache zu Sprache so asystem atisch  und  in­
konsequen t versch ieden?2

2. D aß w ir zwei A usdrücke haben, die Wange, d ie Backe, die w ir für feinere 
sem antische D ifferenzierungen und stilistische N uancierungen ausnützen 
können , läß t sich als ein glücklicher Z ufallsre ich tum  des D eutschen  ansehen. 
Viel häufiger aber h ande lt es sich um  ein aus verschiedenen R egio lek ten  
stam m endes Ü berangebot, aus dem  sich in d e r S tandardsp rache  eine Poly­
m orphie  ergib t, die m an m it dem  besten  Willen n ich t als einen G ew inn an 
sprachlichem  A usdruck  w erten  kann .

Es genügt, an den  Fall Sam stag — Sonnabend  zu erinnern , an dieses zufällige 
Ü berangebot gerade nur an einem  einzigen d e r sieben W ochentage.3 H eute 
sagt d ie M ehrheit d e r D eutschen  Sam stag, aber d ie m eisten  verstehen  auch 
Sonnabend , das he iß t dieses W ort g eh ö rt zum indest zu ihrer passiven m u tte r ­
sprachlichen K om petenz . U m gekehrt sagt m an  im N orden  in einem  w eiten  
G ebiet S o n nabend  und d o rt gehört Sam stag  zur passiven K om petenz . Und 
schließlich g ib t es D eutsche, die Sonnabend  sagen, aber s ta tt S o n n a b en d ­
abend, Sonnabendnachm ittag  lieber Sam stagabend, Sam stagnachm ittag l

e. B u t w here d id  he sleep on those Sa turday nights ... ? (LS 36)
d. A b e r  w o ha t er an all den Sonnabenden  geschlafen ... ?

e. afternoons, F riday nights, Sa turday nights  (LS 37)
d. all diese N achm ittage u n d  am  Freitag abend  u n d  am Sam stag abend

e. those Sa turday a fternoons  (LS 81)
d. an diesen Sam stagnachm ittagen
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Die anderen  Ü bersetzungen, überflüssig zu sagen, haben  überall n u r ein ein­
ziges W ort, fr. sam edi, it. sabato, sp. säbado. D afür w eisen diese Sprachen an 
anderen  S tellen ihrer lexikalischen S tru k tu r ebenso überraschende und unbe- 
g ründbare P o lym orphien  auf, k o nku rrie rende  F o rm en , aus verschiedenen 
R egiolekten , Sozio lek ten , T echno lek ten  stam m end und  m it verschiedenen 
sozioku ltu re llen  Indices versehen, m it un tersch ied lichen  assoziativen Kon- 
n o ta tio n en , o f t aber auch einfach Ü berangebote , die sich durch  noch so 
scharfsinnige sem antische und  stilistische A nalysen n ich t gegeneinander ab­
grenzen  lassen.

3. Wie m erkw ürdig heu te  im D eutschen  Laut, Ton, Klang, Geräusch, Schall 
ineinandergreifen , w ird uns erst im Ü bersetzungsvergleich voll bew uß t. Wir 
haben  ein eigenes W ort für die von der m enschlichen o d er tie rischen  S tim m e 
hervorgebrach ten  T öne, w ir nennen  sie Laute, w ir sprechen von Sprachlau- 
ten, K ehllauten , Schreckens-, Schm erzens-, Jube llau ten  ...

d. E r ließ  die H ä lfte  stehen, verschm ähte auch das Ei, ließ  m it verzerrtem  
M unde einen leisen L a u t vernehm en, den  m an als A d ieu  deu ten  m ochte , 
u n d  l i e f  aus dem  H aus (B 623)

e. a sou n d  fr. un  son  it. un  suono  sp. una palabra

d. D ie L u f t  war voller V ogellaut (Zb 447)
e. fu l l  o f  b ird song  fr. p lein  de chan ts d ’oiseaux
it. piena d i c ingue ttii d i uccelli sp. lleno de can tos de pajaros

Das Englische, die rom anischen  Sprachen besitzen  dafür kein besonderes 
W ort, L au te  sind für sie n ich ts anderes als Töne, oder m an h a t andere Lö­
sungen:

d. (ein S terbender) u n te r  dem  zerzausten  Schnurrbart bew eg ten  seine L ip ­
pen  sich lallend, un d  gurgelnde L au te  drangen dann und  w ann aus seiner 
K ehle  (B 601)

e. sounds  fr. des sons it. suon i sp. sonidos

e. The m an holding h im  fr o m  beh ind  d id  so easily w ith  one huge m uscled  
arm. The o ther hand he p u t  around  M oonan  ’s th roa t to  c u t o f f  any  sound  
(G F 65)

d. D er M ann, der ihn von  h in ten  gep a ck t hatte,, h ie lt ihn m ühelos m it einem  
riesigen, m uske lb ep a ck ten  A rm  an sich gepreßt. D en anderen A rm  legte  
er um  M oonans Hals u n d  w ürgte jed en  L au t ab
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fr. p o u r  l ’em pêcher de crier
it. p er so ffocare sul nascere qualsiasi invocazione
sp. im p id iéndo le  em itir  sonido alguno

Diese B egrenzung des L auts  au f die m enschliche und  tierische S tim m e w ird 
aber auch d u rchb rochen , zum  Beispiel w enn  w ir von Lau tstärke  sprechen. 
Der L au tstärkem esser  oder G eräuschm esser reg istriert die Phonzahl verschie­
denartigster Schallquellen . V or allem in der N egation  geh t der L a u t w eit 
über den Bereich der S tim m e hinaus:

d. (Schnee) D ie Stille, w enn  er regungslos stehenblieb , um  sich selbst n ich t 
zu  hören, w ar u n b ed ing t u n d  vo llko m m en , eine w a ttierte  L a u tlo s ig k e it... 
un d  still un d  unablässig schneite  es w eiter darin, ruhig h insinkend , ohne  
einen L au t (Zb 434 )

e. so und lessness ... soundlessly
fr. une absence de sons ... sans un  bru it 
it. u n ’assenza d i s u o n i ... senza suono  
sp .una ausencia de son idos ... sin ruido

d. die k leinen  lau tlosen  F locken  (Zb 438)
e. soundless  fr. silencieux  it. silenziosi sp. silenciosos

Lautlos  b ed eu te t also n ich t nu r e tw a “ ohne einen (m enschlichen oder tie ri­
schen) L au t” , sondern  ebenso  gu t “ ohne  das geringste G eräusch, völlig ge­
räuschlos” , so d aß  überhaup t n ich ts zu hören  ist. N atürliche Sprachen  sind 
voll von solchen system atischen  Inkonsequenzen . Wie will eine k onsequen t 
logisch-m athem atische Form allinguistik , d ie n u r die Form el: -los = m inus zu 
b ie ten  ha t, d am it fertig  w erden , w ie k ö n n te  sie das, w as in unseren  Sprachen 
w irklich vorgeht, angem essen beschreiben?

4. D er Ton, was im m er seine Q uelle sein mag, ist gekennzeichnet du rch  sei­
ne period ischen  Schw ingungen, die “ ste tigen , dem  O hre w ohlgefälligen” 4 
Schw ingungen, die dem  Geräusch feh len .

d. Seine  H ände fin g erten  an einer Schalm ei, der er friedlich-nasale T öne e n t­
lo ck te  (Zb 594)

e. tones  fr. des sons it. suon i sp. sonidos

Ton  ist das F achw ort der M usik:
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d. einen halben Ton vor der O ktave  (Zb 593)
e. a h a lf  to n e  fr. un  dem i-to n  it. un sem itono  sp. un m ed io  tono

Es fä llt dabei auf, daß  w ir m anchm al Ton  sagen, w o es in anderen  Sprachen 
N o te  he iß t, daß  also Ton  im D eutschen  eine g rößere R eichw eite  hat:

d . ein italienischer T enor ... h a tte  einen hohen  Ton  gehalten  (Zb 448 )
e. a high n o te  fr. une  n o te  aigu'é it. una no ta  acuta  sp. una nota  aguda

G em einsam  ist unseren  Sprachen die reiche Polysem ie von Ton, w enn  dam it 
der seelische A usdruck d e r S tim m e in d e r m ensch lichen  R ede gem ein t ist:

d . “Nein, n e in ”, sagte T o n y  p lö tz lich  in tröstendem  Ton ... u n d  sie sagte 
noch einm al in e inem  beinahe m ütterlich  trö stenden  Ton  (B 96)

e. in a consoling  to n e  ... in a consoling, a lm ost m o th e r ly  tone
fr. d ’un  to n  c o n so la n t... avec u n  accent de  m aternelle conso la tion  
it. to n o  sp. tono

Z ur K ennzeichnung  des seelischen A usdrucks zieh t m an  den  Ton, d ie N ote, 
den  A k z e n t  heran:

fr. P our la prem ière fo is , il y  eu t une n o te  de colère dans sa vo ix  (RC 309)
d. Z um  ersten M al klang in seiner S tim m e  ein U n terton  von  Zorn  m it
e. a n o te  o f  anger it. un  accen to  d i collera  sp. un  acen to  de c'olera

e. “C om e in, son, ” he said. I  c o u ld n ’t read th e  to n e  (LS 120)
d. “K o m m  rein, m ein  J u n g e ”, sagte er. A u s  dem  Ton war fü r  m ich  n ich ts zu  

e n tn eh m en
fr. S o n  to n  ne m e révélait rien
it. Il to n o  della sua voce era indecifrabile
sp .N o logr'e in terpretar el tono

A ndererseits aber bezeichnet der Ton  auch die D ruckstärke  des S tim m lautes: 
der Ton liegt a u f  der ersten Silbe; jed e  e inzelne S ilbe betonen . Die B etonung  
ist d ie K raft, d er N achdruck , m it der eine Silbe, ein W ort, ein Satz ausgespro­
chen  w erden . U nd in d e r N egation  verw ischen sich w ieder die G renzen, da 
sagen w ir keinen  Ton  so gu t w ie keinen  Laut:

e. A lth o u g h  she d id n ’t m ake a sound, I  q u ick ly  becam e aware th a t she was 
look ing  a t m e very hard. Ig la n ced  up  (LS 83)

d. O bw ohl sie keinen  Ton von sich gab, spürte ich so fo rt, daß  sie m ich inten-
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siv ansah. Ich b lick te  auf. 
fr. pas un m o t  it. nulla  sp. ni un  solo sonido

K lang  b ed eu te t eine besondere  Q ualitä t des T o n s5 , ist d er T on  m it seinen 
O bertönen , ist das T ongem isch und  seine eigentüm liche Farbe:

d. Das war ja  M usik, w ie lau ter H arfenklang  (Zb 44 8 )
e. th e  sou n d  o f  harps fr. un son de  harpes
it. un suono  d ’arpa sp. un son ido  de  arpas

d. die Klänge einer e n tfe rn ten  D rehorgel (B 467 )
e. th e  sou n d  fr. les sons it. i suon i sp. el sonido

d. in einer K langfarbe von m a ttem  S ilber  (B 661)
e. a tim bre  fr. une tona lité  it. un tim bro  sp. un  colorido

Der Klang  re ich t von der natürlichen  akustischen  Q ualitä t einer S tim m e (z.B. 
ein m etallischer K lang) bis zu ihrem  seelischen A usdruck  (z.B. ein drohender  
Klang):

fr. Le tim bre  de la vo ix  é ta it tendre, respectueux, tim ide  (Th 2 9 6 )
d. D er K lang seiner S tim m e  war zärtlich, ehrerbietig  un d  schüchtern
e. a n o te  it. un  accento  sp. el tim bre

Ein Geräusch  ist ein au f  aperiod ischen , d isk o rd an ten  Schw ingungen beru h en ­
der G ehörseindruck . Wir gebrauchen das W ort vor allem  für geringe o der m itt­
lere L au tstärken :

d. das Geräusch des R egens  (B 216)
e. th e  noise o f  th e  rain fr. le b ru it de  la p lu ie
it. il rum ore della pioggia  sp. el ruido de  la lluvia

d. N ich ts war zu  vernehm en als das gleichm äßige u n d  fr ied liche  Geräusch, 
m it dem  d run ten  der H ausknech t den  K ies des K urgartens harkte  (B 556)

e. th e  sound  fr. le b ru it it. il rum ore  sp. el rum or

Für starke un d  s tärk ste  G ehörseindrücke verw enden w ir s ta tt  Geräusch  lieber 
spezifischere A usdrücke Lärm , Radau, G etöse, Tosen, Krachen, H eulen, D röh­
nen, D onnern, Knallen, R auschen  usw.
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5. Im Englischen reich t dagegen th e  sound  vom  L aut, Ton, K lang  bis zum 
Geräusch  und darüber h inaus zu allen auch noch so starken  G ehörseindrücken.

e. I t ’s crazy w alking  dow n  th e  corridor, p ractice  room s on e ither side. The  
sounds o f  M ozart and  B artbk, Bach and Brahm s f i lte r  o u t fr o m  the doors  
and b lend  in to  th is w eird  in fernal sou n d  (LS 88)

d. Es ist schon irre, durch  einen K orridor zu  laufen , an d em  rechts u n d  links  
geübt wird. D ie K länge von M ozart u n d  B artbk, Bach un d  B rahm s dringen  
durch  die Türen und  m ischen sich zu  einem  gespenstischen  G etöse

fr. On en ten d  passer du M ozart . . .u n  b ru it indéfinissable e t in fernal 
it. Le n o te  d i M o z a r t... una cacofonia  infernale  
a p .M o za rt... una algarabîa infernal

Hier noch ein paar Beispiele für die Breite des B edeutungsbandes von
e. sound:

e. A t  the  sou n d  o f  his voice  (W 120) d. B eim  Klang seiner S tim m e
e. th e  sou n d  o f  banjo and f id d le  (W 210 ) d. der K lang der B a n jo su n d  Geigen
e. th e  sound  o f  hooves  (W 4) d . H ufgetrappel
e. th e  sou n d  o f  w heels  (W 136) d . Räderrollen
e. th e  sound  o f  ba ttle  (W 206 ) d. der Schlachtlärm
e. th e  sou n d  o f  siege guns  (W 230 ) d . der D onner der Belagerungsge­

schütze

Im  D eu tschen  s teh t uns kein  en tsp rechend  um fassendes W ort zu Verfügung. 
D er Ü bersetzer greift jew eils zu spezifischeren A usdrücken. D abei k o m m t es 
le ich t zu ungesch ick ten  und  feh le rhaften  Ü bersetzungen:

e. a m an w alks along a stree t and  no tices a le a f w h ip p ed  along th e  sidewalk 
b y  th e  w in d ... H e hears a rustling sou n d  ... (FS  163 )

d. ein M ann spaziert die S traße entlang  u n d  b em erk t ein B la tt, das vom  Win­
de w eggew eht w ird  ... er h ö rt einen raschelnden T on  ...

fr. un  bru issem ent it. un  suono  fru sc ian te  sp. un  rum or de  arrastre

Dem Ü bersetzer w ar in diesem  A ugenblick o ffenbar n u r gegenw ärtig , daß
e. so u n d  im D eutschen  Ton  b ed eu te t, n ich t, daß  es auch ein G eräusch sein 
kann und  h ier sein m uß , ein raschelndes Geräusch, noch  besser e infach ein 
R ascheln.
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6. A uch das D eutsche b esitz t einen O berbegriff für dieses ganze W ortfeld 
der G ehörseindrücke: Schall. A ber sehr schnell stellen w ir fest, daß  w ir d ie­
ses W ort gar n ich t gebrauchen  können , um  von einzelnen G ehörseindrücken 
zu sprechen, so w ie m an das im Englischen m it sound  ohne  w eiteres tu n  
kann. Der Schall ist ja  eigentlich n u r der lau te , hallende Klang der Pauken 
und T rom peten , der Posaunen von Jericho , deren  Schall (Zw ingli) o der Hall 
(L u ther) die S tad tm auern  zum  E insturz bringen (Josua 6 ,20 ). ln  diesem  Sinn 
leb t das W ort b is heu te  m it seinen literarischen  und  poetischen  K o nno ta tio - 
nen, — “beim  Schall der H ö rn er” (Zb 595, e. at th e  sound, fr. au son). In 
dieser besonderen  Q ualitä t hä lt der Schall die V erb indung  au frech t m it dem  
V erbum  schallen, erschallen  und  dem  auch um gangssprachlich geläufigen 
Partizip ialad jek tiv  schallend (schallender Beifall, schallendes Gelächter, eine  
schallende O hrfeige, ein schallender K uß).

G anz anders der Schall als th eo re tisch e r O berbegriff d e r Physik, d e r A kustik , 
der P honetik ! N ur in d e r Sprache d ieser W issenschaften, in diesen Techno- 
lek ten , ist Schall alles was in Luftschw ingungen an  unser O hr dring t, vom  
oh ren b e täu b en d en  D onnern  bis zum  leisesten G eräusch, vom  K am m erton  
bis zum  F lüstern . A uch die Stim m - und  G eräusch lau te  unserer Sprachen sind 
in diesem  Sinne Schälle. W ilhelm von H um bo ld t sch re ib t einm al über die 
m enschlichen Sprachen: “Ihre V ersch iedenheit ist n ich t eine von Schällen  
un d  Zeichen, sondern eine V ersch iedenheit der W eltansichten se lb s t’’. Das 
S prachem pfinden  der N ich tfach leu te  s träu b t sich bis h eu te  dagegen, unsere 
m enschlichen Sprach lau te  als Schälle  zu bezeichnen .

A ber seit einiger Z eit sind auch hier d ie Dinge in Bewegung geraten , seit näm ­
lich der w issenschaftliche O berbegriff Schall aus verschiedenen T echno lek ten  
im m er m ehr in der A llgem einsprache A ufnahm e fin d e t, von  d e r Scha llp la tte  
bis zur Schallm auer  und  zum  Ü berschallflugzeug.

e. sou n d  waves (FS  163) d. Schallw ellen
fr. ondes sonores  it. onde sonore  sp. ondas sonoras

e. a massive so u n d p r o o f d o o r  (G F 258) d . eine schw ere schalld ich te  Tür 
fr. insonore  it. antirum ore  sp. a prueba de ruidos

Die Beziehung zu bestim m ten  erlebbaren  G ehörseindrücken  verflüchtig t sich 
dabei im m er m ehr, vor allem in den  Z usam m ensetzungen . Wer h ö rt in unse­
rem sprachlichen A lltag aus der Scha llp la tte  noch den  Schall heraus?
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In ähnlicher Weise ist aber auch d e r Ton  aus den T echno lek ten  in unsere All­
tagssprache eingedrungen, m it dem  T onfilm , dem  Tonband, d e r T onau fnah­
me, dem  T o n te c h n ik e r ... w obei im Ton  im m er auch Geräusch  m itverstanden  
w ird.

d. Bild- u n d  Tonleitungen, die n ich t w eniger als 2 1  Fernsehgesellschaften in 
22  Ländern m ite inander verbinden  (SCALA 5 /1973  20)

e. p ic tu re  and  sound  channels fr. des liaisons Images e t son
sp .las lineas de imagen y  son ido  p o rt. as linhas da im agem  e tom

Wie groß unser sprachlicher Spielraum  bei der B ezeichnung neuer Dinge ist, 
w ird h ier besonders deu tlich :

e. tape recorders (FS 280 ) d. Tonbandgeräte  fr. les m agnetophones
it. i registratori a nastro  sp. los m agneto fonos

7. Zusam m enfassend: das W ortfeld der G ehörseindrücke ist im D eutschen 
w eit davon en tfe rn t, eine e inheitliche m onosystem atische  S tru k tu r  aufzu­
w eisen. Ein O berbegriff ist zw ar vo rhanden , ein theo re tisches “ A rch ilexem ” , 
d er Schall, aber dieses W ort träg t den besonderen  Index  “ Physik, A kustik , 
P honetik , T echn ik” und ist n u r von diesen T echno lek ten  ausgehend in der 
allgem einen Sprache verw endbar. In einer anderen  S prachsch ich t h a t das 
W ort einen anderen  Inhalt und  U m fang, da  ist der Schall n u r der laute, hal­
lende Klang. In der A kustik  ist der T on  d er reine T on  ohne O bertöne , von 
dem  sie den  T on  m itsam t seinen O b ertö n en  als K lang  un te rsche ide t. In der 
M usik n en n t m an dagegen den E inzelton  (m it oder ohne O b ertö n e) einfach 
Ton, das Z usam m entreffen  m ehrerer T öne K lang 6 . In der P ho n e tik  sind die 
V okale ein Tongem isch, bei dem  der G rund frequenz eine R eihe von O ber­
tö n en  überlagert sind7 , d ie s tim m haften  K onsonan ten  eine V erb indung  von 
T on  und  Geräusch. In anderen  T echno lek ten  ist d e r Ton  zu einem  neuen 
O berbegriff gew orden, d e r T öne, K länge, G eräusche e n th ä lt: B ild u n d  Ton; 
der T on  ist ausgefallen. In der A llgem einsprache bezeichnen  Ton  und  K lang 
aber auch den  seelischen A usdruck d e r S tim m e in d e r R ede. D er L a u t ist der 
m enschliche und  tierische S tim m lau t, — aber in d e r L au ts tä rke  w ie in der 
L au tlosigkeit sind alle anderen  T öne und  G eräusche m it e inbegriffen .

Dieses W ortfeld eignet sich w ie kein  anderes zur k ritischen  Ü berprüfung un ­
serer linguistischen T h eo rie .8
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Wir haben es h ier e inerseits m it m ehreren  Fachsprachen  zu tu n , in deren  
T erm inologie die N am en Schall, Ton, Klang, Geräusch, Laut, eine künstlich 
berein ig te, begradigte, begrifflich um grenzte  (dabei da  und  d o rt voneinander 
abw eichende) V erw endung finden. Wir haben  andererseits die A llgem einspra­
che, die in ihrer vielseitigen Bew eglichkeit ein ganz anderes Bild b ie te t. Wel­
che dieser Sprachen, d ieser S prachsch ich ten  soll nun  eigentlich G egenstand 
unserer struk tu ra listischen  oder form allogischen Sem -Sem em -Sem antem -A na­
lysen sein? Die Sprache, in der der Schall jede  Luftschw ingung bezeichnet, 
die unser O hr tr if f t , o d e r die Sprache, in d e r der Schall ein lau ter, hallender 
K lang ist? Die Sprache, in d e r der Ton  d er akustische O berbegriff ist (der 
T on techn iker), das m usikalische E lem ent (die T onleiter), die psychologische 
F ärbung (der unw irsche Ton), d er N achdruck  des S tim m lau ts (die T onsilbe)?

Wie soll es uns je  gelingen, den  bew eglichen R eich tum  eines solchen Polysy ­
stem s au f eine einzige m onosystem atische  S tru k tu r  zu reduzieren , in der die 
F u n k tio n  jedes einzelnen W ortes, dem  Saussure’schen A xiom  en tsp rechend , 
sich ausschließlich aus dem  apriorischen System  als System  ergib t, aus einem  
System  von O ppositionen  m it jew eils m indestens einem  un terscheidenden  
M erkm al? K eine derartige K o n stru k tio n , das sollten w ir allm ählich gelern t 
haben, läß t sich ohne K ünstlichkeit und G ew altsam keit bew erkstelligen. 
N atürliche S prachen sind zu vielschichtig, zu eigenwillig und unberechenbar, 
aber auch zu lebendig verfügbar um  sich in ein solches Schem a pressen zu 
lassen. Unsere natürlichen  Sprachen verlangen nach einer reicheren, fru c h t­
bareren  T heorie , nach viel kom plexeren  und  sub tile ren  psycholinguistischen 
und soziolinguistischen M odellen.

8. Das vielfältige W iderspiel der in einer Sprache w irkenden  K räfte  läß t sich 
auch daran  e rkennen , daß  d e r m orphosem an tische  Z usam m enhang der W ör­
ter sich so leicht lockern  und lösen kann . Der L a u t h a t sich so sehr von sei­
nem  G rundw ort, dem  A djektiv  lau t gelöst, daß , w ie w ir gesehen haben , 
T hom as M ann von  einem  leisen L a u t sp rechen kann . N och g rößer ist die E n t­
fernung  zu läuten , andererseits zu lau ten  und zu d e r P räposition  laut. Das 
Geräusch  h a t seine V erb indung  m it rauschen  fast ganz verloren. K lang  und 
klingen, erklingen, Ton  und  tönen , ertönen  sind sich nahe geblieben. A ber 
der Ton  kann  ja  auch die D ruckstärke des S tim m lau ts sein, und  so m eint 
betonen , die B eto n u n g  m eh r die T onstärke  als d ie T onhöhe.

V on einer W ortart zur anderen  verändert sich der W ortinhalt jew eils in so 
verschiedener und  unvorhersehbarer Weise, daß  die un tersch ied lichen  Funk-
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tio n en  d e r e inzelnen W ortklassen, Substan tiv , A djektiv , V erb , A dverb keines­
wegs als ausreichende E rklärung dafür d ienen  können .

N atürliche Sprachen sind geprägt durch  das m enschliche B ew ußtsein, durch 
die besondere A rbeitsw eise unseres vielschichtigen K urzzeit- und Langzeit­
gedächtnisses. E benso w ichtig  w ie das B ehalten- und  B ew ahrenkönnen  ist 
dabei das V ergessenkönnen. A u f unserem  V ergessenkönnen b e ru h t alle Po­
lysem ie, alle sem antische und  stilistische B ew eglichkeit des W ortes von ei­
nem  Inhalt zum  anderen . W enn w ir sagen: “D er Ton ist ausgefallen", müssen 
w ir in diesem  A ugenblick einen Teil des Inhalts vorübergehend vergessen, 
den  das gleiche W ort in dem  Satz: “D er Ton ist u n versch ä m t"  o d e r in: “Der 
Ton liegt a u f  der zw eiten  S ilb e "  usw . ha t. Das V ergessenkönnen , das abw ech­
selnde V erblassen und  V erlöschen einzelner Teile des Inhalts o d e r des Um­
fangs einer V orstellung  ist die V oraussetzung dafür, d aß  d e r Schall und  das 
Schallen, das Geräusch  und  das R auschen  sich voneinander tren n en  k o nn ten , 
der L a u t der S tim m e und  das L äu ten  d er G locke. Wir sagen h eu te  die Schall­
p la tte  und  das Tonband  (ohne zu überlegen, daß  m an  dann  eigentlich  eben­
so gu t das Schallband  sagen k ö n n te ) und  in diesen V erb indungen  sind die 
prägnan ten  B edeutungen von Schall und Ton  w ie verdunkelt. Das vorüber­
gehende, teilw eise, allm ählich völlige V ergessen ist eine d e r w ich tigsten  
V oraussetzungen  unserer sprachlichen K reativ itä t. C o m p u ter k ö n n en  n ich t 
vorübergehend und teilw eise und allm ählich ganz vergessen.

Der Vergleich m it anderen  Sprachen veranschaulich t, w ie viele heterogene 
F ak to ren  jew eils an der A usgestaltung eines solchen W ortfeldes m itgew irk t 
haben, w ieviel gesch ich tlicher Zufall in ihm  en th a lten  ist. Im Englischen ist 
sou n d  alles: Schall, T on , Klang, G eräusch und L au t. D aneben s teh t noch im 
besonderen  th e  tone  für den T on , die T önung, die T onfarbe , den  seelischen 
A usdruck  zu Verfügung, th e  noise  für das G eräusch, den  Lärm . E in dem  
deu tschen  Lau t en tsp rechendes eigenes W ort b esitz t das Englische n ich t; 
dem  K lang  en tsp rich t n u r teilw eise da  the  ring, d o r t th e  tim bre. Im F ranzö­
sischen ist le son  d e r Schall, d e r T on , der Klang und auch der L au t; le ton  
hat einen  geringeren A nw endungsbereich  als im D eutschen  der T on  (o ft en t­
sprechen  sich d. der Ton  — fr. le son); le to n  beze ichne t im besonderen  die 
T onhöhe, die T onführung , dann  den  seelischen A usdruck d e r S tim m e und 
w eiterh in  d ie A rt, sich auszudrücken und  sich zu b enehm en ; die K langfarbe 
ist la tona lité  und  le tim bre. Das G eräusch, d e r Lärm  ist le bruit, d er aber 
keinesw egs so selbstverständlich  u n te r den O berbegriff le son  fä llt w ie im 
Englischen th e  noise  u n te r  th e  sound.
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So fin d e t m an von Sprache zu Sprache im m er w ieder neue stru k tu re lle  V er­
schiebungen und  Ü berlagerungen, neue S onderw örte r, andere P o lym orph ien  
und Polysem ien, andere partielle  Synonym ien , andere stilistische D isponi­
b ilitä ten , — für jeden  gu ten  Ü bersetzer eine sich täglich bestä tigende und  er­
neuernde E rfahrung.

9. Will m an etw a wissen, w elche V erb indungen  es im D eutschen m it dem  
W ort Klang g ib t, b rau ch t m an nur ein paar K apitel in einem  Buch über die 
M usik zu lesen 9 . Da fin d e t m an Klangfarbe, K langstärke, -träger, -erzeuger, 
-material, -tex tur, -Charakter, -Charakteristik, -perspektivik, -leiter, -läge, -bild, 
-Stil, -treue, -kraft, -m acht, -konstanz, -Verstärkung, -Veränderung, -m ischung, 
-malerei, -palette, -sinn, -Sinnlichkeit, -körper, K langem pfindungen , -reize, 
-■Wirkungen, -werte, -Schichtungen, -flächen, -elem ente, -Strukturen, -Spektren, 
-Schattierungen, -gegensätze, -extrem e, -m öglichkeiten , -beispiele, -gruppen, 
-massen, -massierungen, -Vorstellungen, -w eiten, das K langgeschehen, m agi­
scher K langhintergrund, g lanzvolle K langgew andung, m elancholisch-däm oni­
sche K langpoetik , K langfarbenchem ie, K langfarbenm elos, -m elodie, -kom po- 
nenten , -Übergänge, -auswertung, K langfarbm ixturen , -fächerung, K langunter­
lagen fü r  ein Ballett, der K langschw ärm er Reger, S traw inskis K langschrift, 
Klänge, Geräusche u n d  Klanggeräusche, e lek tron ische  K langgeräuschspektren, 
hauchzarte K langfädchen, G esam t-Ton-K lang-G eräusch-W elten, Dreiklang, 
Ein-, Mehr-, Zusam m en-, Unter-, Wort-, Instrum ental-, S treicher-, Orgel- g e ­
gen O rchesterklang, Im ita tions-, O pernklang, Schw ell- u n d  Vibrationsklänge, 
Spalt- un d  M ischklänge, Klavier-, K irchen-, Farbenklänge, D reiklangsthem a­
tik, G ruppenklangpo lyphon ie  ... (sound:) G rundklang (Farbe) einer Band  
oder eines So listen  (Jazz) ...

A uf den  ersten  Blick schein t die deu tsche  N om inalkom position  ein völlig 
offenes Program m  zu sein, in dem  “ alles e r la u b t” ist. Sie ste llt vor allem  den 
rom anischen Ü bersetzer o f t vor unüberw indliche Schw ierigkeiten , w eniger 
weil e r das in ih r E n th a lten e  in seiner Sprache n ich t sagen k ö n n te , sondern  
vielm ehr w eil d ie einer so lchen deu tschen  Ballung g le ichkom m ende Aussage 
in einem  en tsp rechenden  französischen, italienischen, spanischen, p o rtug ie ­
sischen Satz n ich t un terzubringen  ist. Das Englische k en n t die prädeterm i- 
n ierende N om inalkom position  in verschiedener F orm  (sound  waves, so u n d ­
box, soundproofing), m ach t aber alles in allem  w eniger davon G ebrauch  als 
das D eutsche, z ieh t o f t den  sächsischen G enitiv, die p räpositionale  P o std e te r­
m ination  oder die adjektiv ische P räd e te rm in a tio n  vor.
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d. die M enschheitsgesch ich te  lehrt uns  (S 9 /72 )
e. th e  h is to ry  o f  m a n k in d  fr. l ’histo ire
sp .la historia de la hum anidad  p o rt, a histbria da hum anidade

d. D er “U m w elts tra ftä te r” w ird  zu  einem  B eg r iff des m odernen  S tra frech ts  
(S 9 /7 2 )

e. The  “env ironm en t o ffe n d e r” fr. Le “p o llu e u r”
sp .El “con tam inador del m edio  a m b ie n te ” p o rt. 0  “d e lin q u en te  do  am bien­

t e ”

d. F reizeit- u n d  U rlaubsgestaltung  (S 1 /73)
e. leisure and  ho lidays  fr. organisation des loisirs e t vacances 
sp .program ación de las horas libres y  de las vacaciones
po rt, ocupaçao nas horas de lazer e duran te  as ferias

d. zw anzig  Jahre der U nsicherheit un d  K risenanfälligkeit (S 2 /7 3 )
e. tw e n ty  years o f  in security  and crises
fr. crise la ten te  sp. la ten tes o abiertas crisis p o rt, crises

Anfällig sein he iß t im F ranzösischen être su je t a m an sp rich t von  einer 
récep tivité  a certaines maladies, — aber die geraffte  F orm  einer Krisenanfällig­
ke it g ib t es im  F ranzösischen n ich t.

d. zu  den  au ffa llenden  K ennze ichen  der F ernsehen tw ick lung  g eh ö rt (S 5 /73 )
e. o f  th e  d eve lo p m en t o f  television  fr. de l ’évo lu tio n  de  la T V
sp .del desarrollo de  la televisión  p o rt, do  desenvo lv im en to  da televisao

d. A k tiv e  K rebsverhütung ist daher das erste Z ie l der K rebsbekäm p fung  
(S 6 /7 3 )

e. th e  active p reven tion  o f  cancer ... th é  f ig h t against cancer 
fr. la p reven tion  active du  cancer ... la lu tte  anticancéreuse  
sp .la prevención  activa ... la lucha anticancerosa
port, a prevençao ativa  ... o com ba te  ao cancer

d. ein K in d erm itsp ie lth ea te r ... Theater von K indern fü r  K inder  (S 10/72)
e. a theatre  in w hich  children can act fo r  each o ther  
fr. un  théâ tre  d ’essai p o u r  en fan ts
sp .un  teatro en el que  los niños p u eden  participar activam en te  
po rt, um  teatro  de  co o perario  in fan til
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Diese k o m pak te  Form  gib t dem  D eutschen außero rden tliche  M öglichkeiten  
sem antischer und  stilistischer K on zen tra tio n . Es k o m m t freilich dabei auch 
zu schw erfälligen und  häßlichen  B ildungen, den  H andelsvertragsverhand­
lungen, dem  N obelpreisträgertreffen  usw ., aber nach ihren journalistischen , 
techn ischen  und  adm in istra tiven  A usw üchsen d a rf  m an  das gesam te V erfah ­
ren n ich t beu rte ilen . A ndererseits zeigt gerade der Ü bersetzungsvergleich, 
daß diese g roßartige deu tsche  M öglichkeit o f t dazu füh rt, die D inge überge­
nau zu sagen, du rch  N om inalkom position  exp liz it zu m achen  w as in anderen  
Sprachen im plizit im K o n tex t m it en th a lten  ist.

d. w eil darüber zu  sprechen so unend lich  viel Taktgefüh l verlangt (S 2 /7 3 )
e. ta c t fr. tac t sp. tacto  p o rt, tacto

d. regelmäßige Besuchsreisen  (S 2 /7 3 )
e. visits fr. visites  sp. visitas p o rt, visitas

d. Er m ach t eine seiner typ ischen  R edepausen, fä l lt  in Grübelei (S 6 /7 3 )
e. H e m akes one o f  his typ ica l pauses
fr. pauses sp. silencios  p o rt, pausas

N im m t m an um gekehrt einen englischen T ex t zur H and (etw a Alvin T offlers 
Bestseller “ F u tu re  Shock” ) und  vergleicht ihn m it seiner d eu tschen  Ü ber­
setzung, so erschein t das geradezu als ein S tru k tu ru n te rsch ied  zw ischen den 
beiden S prachen: our values — unsere W ertbegriffe; our behavior — unsere  
Verhaltensweise; religious fa ith s  — religiöse G laubensbekenntnisse; such  
ideas — diese G edankengänge; its tru th  — ihr W ahrheitsgehalt; m an-m ade  
things — von M enschenhand  gescha ffene  Dinge; ordinary co m m o n  sense — 
der gesunde M enschenverstand; the ir average heigh t and w eight — die durch­
schn ittliche  K örpergröße, das K örpergew icht; parts — B estandteile; the  
fu n c tio n s  — die Z w eckbestim m ung; services — D ienstleistungen; jo b s  — A r ­
beitsp lä tze; the  largest m igration — die g röß te  W anderungsbew egung; his 
destina tion  — sein B estim m ungsort; his ho m e — sein W ohnsitz; fr o m  h o m e — 
von ihrem  H eim atort; a fe w  b locks fr o m  — w enige H äuserblocks en tfern t;  
po o r  housing  — sch lech te  W ohnverhältnisse; a dea th  in th e  fa m ily  — ein T o ­
desfall in der F am ilie; v io lence — G ew alttä tigkeit; recreation — F reizeitge­
staltung; educa tion  — das E rziehungsw esen; p r in t — D ruckerzeugnisse; a je t  — 
ein D ü sen flu g zeu g ...
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10. A ber auch die deu tsche  N om inalkom position  b ie te t uns keinesw egs ein 
in jed e r R ich tung  unbegrenzt offenes Program m . Vieles w as theo re tisch  m ög­
lich w äre, ist sem antisch und stilistisch b lock ie rt, w ird von der Sprachgem ein­
schaft n ich t akzep tie rt, und  auch die A usw eitungen des P rogram m s, die den 
soziokulturellen  Index  “ N eologism us” tragen  (der U m w eltstra ftä ter, ein  Kin- 
derm itsp ie lthea ter) sind an bestim m te L eitlinien gebunden . So haben  wir, 
um  n u r ein Beispiel zu nennen , ein begrenztes K om positionsprogram m  m it 
-m acher (Schuhm acher, H andschuh-, H ut-, Korb-, K am m -, Uhr-, In s tru m en ­
te-, Regen-, Schönw etter-, G eschäftem acher), das aber n ich t die R eichw eite 
des englischen -m aker-Program m s besitz t. Zw ar h a t das Englische dazu  bei­
getragen, das deu tsche  Program m  auszuw eiten , von den  kingm akers, den 
K önigsm achern des M itte la lters zu den  peace m akers, den  F riedensm achern  
von Versailles, dem  b o o km a ker  — B uchm acher, dem  p acem aker  — S ch ritt­
m acher, dem  f i lm  m aker  — F ilm em acher ... V om  R ad ren n sp o rt ist d e r S ch r itt­
m acher  in jüngster Zeit auch in die K ardiologie gew andert:

e. a tin y  “p a cem a ker” — a device th a t sends pulses o f  e lec tr ic ity  to  activate  
th e  heart (FS 207)

d. ein S chrittm acher — ein kleines Gerät, das das H erz durch  elek trische Im ­
pulse in Gang hält

fr. un “p a cem a ker” it. un pacem aker  sp. un  “m arcapasos”

Das D eutsche kann  daher le ich ter als die rom anischen  Sprachen kühne eng­
lische N eologism en nachbilden:

e. The experience m akers  (FS 219) d. D ie E rlebnism acher
fr. Les m archands d ’expérience  it. I  creatori d i esperienza
sp. L os fabric  antes de experiencia

A ber für policy-m akers  und decision-m akers sagen w ir w eder P olitikm acher  
noch Entscheidungenfäller'.

e. To ju s ti fy  these breaches o f  th e  “perm a n en t Indian fro n tie r , ” the po licy  
m akers in W ashington inven ted  M an ifest D estin y  (BH 8)

d. Um diese V erletzungen der “ew igen Ind ianergrenze” zu  rech tfertigen , er­
fa n d en  die P olitiker in W ashington die “M anifèst D e s tin y ” 

ir. les politicards (!)

323



e. This radically altered fa c t  o f  life  m u s t be in ternalized  b y  decision-m akers 
in industry , g o vern m en t and elsew here  (FS 459)

d. Diese radikal veränderte Lebensta tsache m u ß  von den M enschen, die in 
der Industrie, in der R egierung u n d  Verw altung E ntscheidungen  fä llen , 
kü n ftig  berücksich tig t w erden

fr. tous ceu x  ä q u i incom be la charge de prendre des decisions  
it. coloro che p ren d o n o  le decisioni 
sp Ja s que deben  tom ar decisiones

e. O nly w hen  decision-m akers are arm ed w ith  b e tte r  fo recasts o f  fu tu r e  
events (FS 470)

d. Erst w enn  die V erantw ortlichen  m it besseren Voraussagen über zu k ü n f­
tige E n tw ick lungen  ausgerüstet sind

fr. nos dirigeants it. coloro che p rendono  le decisioni 
sp .los encargados de tom ar decisiones

e. D ecision-m akers a t every level unconsciously  use m en ta l m odels  (LG 26)
d. Für jed e  E ntscheidung, gleichgültig a u f  w elcher E bene, w erden u n b ew u ß t 

M odelle b e n u tz t
fr. Les gouvernants, et, en general, tous ceu x  q u i o n t un p o uvo ir  de decision  
it. tu t t i  coloro i quali hanno il co m p ito  d i prendere delle decisioni

W enn die genau en tsp rechende F orm  feh lt, m uß  der Ü bersetzer es m it ver­
schiedenen A nnäherungen  versuchen, m it den  M enschen, die E ntscheidungen  
fällen; m anchm al genügt es im K on tex t, die V erantw ortlichen  zu sagen, 
fr. les dirigeants, les gouvernants; oder m an sp rich t von den E ntscheidungen  
selbst. D ieser Fall, decision-m aking  und decision-m aker, ist besonders in teres­
sant, w eil w ir heu te  auch in unserer deu tschen  Term inologie ganz nahe daran  
sind, so zu sagen und  uns n u r die K ristallisation  in einer genau en tsp rech en ­
den K om position  fehlt!

e. th e  f lo w  o f  decisions  (FS 143) d . der E n tscheidungsfluß
e. decision stress (FS 355) d . Entscheidungsstress
e. decisional processes  (FS 447 ) d. E ntscheidungsprozesse
e. “decisional o vers tim u la tio n "  (FS 358) d . “E ntscheidungs-Ü berstim ulatiori
e. dem ocratic  decision-m aking  (FS 4 8 0 ) d. der dem okra tische  E n tsche i­

dungsprozeß
e. decision-m aking crisis (FS 358) d. E ntscheidungskrise
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e. — such m en  are assum ing a new  decision-m aking fu n c tio n  ... Today, the 
managers are losing the ir m o n o p o ly  on decision-m aking  (FS 140) 

d. — solche M änner übernehm en eine neue E n tsch e id u n g sfu n k tio n  ... H eute  
sind die M anager dabei, ihr E n tsche idungsm onopo l zu  verlieren

d. das oberste E ntscheidungsgrem ium  der Bank  (S 5 /7 3 )
e. its suprem e decision-m aking b o d y  fr. son organe suprem e  
sp .e l suprem o organism o de decisión  del Banco
p o rt. o grem io suprem o, que  tom a  as decisóes do Banco

Seit 1945 ha t das A m erikanische in vielfältiger Weise au f das D eutsche einge­
w irk t, am gründlichsten  durch  Ü bersetzungen, d u rch  H ereinnahm en in schon 
bestehende P rogram m e und deren  E rw eiterungen und V eränderungen . N atür­
liche Sprachen un terscheiden  sich von K onstruk tsp rachen  auch d u rch  ihre 
erstaunliche gegenseitige A ufnahm efähigkeit. A ber auch diese Perm eabilität 
w ird durch  heterogene F ak to ren  asystem atisch  b loek ie rt. Im deu tschen  Sy­
stem  sind die F orm en  E ntscheidungenfäller, E n tscheidungen tre ffer, Ent- 
scheider du rchaus m öglich. Die heu tige System linguistik  ist n ich t im stande, 
sich auch nur zu fragen, w arum  w ir h ier t r o t z d e m  n i c h t  s o  s a g e n !

11. Die deu tsche  N om inalkom position  zeigt uns das V ergessenkönnen, das 
V erblassen und  V erdunkeln  der ers ten  B edeutung einzelner Teile in allen nur 
m öglichen Ü bergängen, von der A ugen farbe  zum  A ugen lich t, zum  A ugen ­
schein  und A ugenm erk , zum  A ugenb lick , von der K raftanstrengung  zum 
K raftfahrzeug, vom  Schrittm acher  zum  F lugblatt, vom  K u nstw erk  zum 
K unstdünger, zur K unstpause  und zum  K unststück , b is zur E ifersuch t, der 
H ochzeit, dem  Sonnabend , dem  Nachbarn, dem  B uchstaben . T ransparen tes 
w ird opak, neue G esam tbedeu tungen  en ts teh en , die sich aus den  einzelnen 
Teilen der Z usam m ensetzung n ich t m eh r ab leiten  lassen. O ft en tsp rich t dann 
der deu tschen  Z usam m ensetzung  in anderen  Sprachen ein E inzelw ort, der 
A ugenb lick  — e. th e  m o m en t, the  instant, fr. le m o m en t, l ’instant; der Schau­
spieler — e. th e  actor, fr. l ’acteur; die Schallp la tte  — e. th e  record, fr. le disque. 
Die B edeutung des W ortes A ugenb lick  läß t sich n ich t aus den B edeutungen 
von A uge  und von Blick  ab leiten , die von Scha llp la tte  erg ib t sich n ich t rest­
los aus der von Schall und Platte.

d. der F rem denverkehr  (S 3 /73 ) e. th e  tourist trade  fr. le tourism e  
sp .e l turism o  p o rt. o turism o
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Was das W ort F rem denverkehr  h eu te  b ed eu te t, läß t sich n ich t m it den  k o n ­
stru ie rten  R egelprozeßm echanism en der generativen T ransfo rm ationsgram ­
m atik  ab leiten : F rem denverkehr *- der V erkehr der F rem den  <- d ie  F rem ­
den verkehren. M an en tschu ld ig t sich, indem  m an  von “ lexikalisierten  Bil­
dungen” sprich t, von “ asystem atischen , d .h . id iosynkra tischen  M odifika tio ­
nen” 10 . Man gesteh t d am it ein, daß  die System linguistik  h ier am E nde ist. 
Ihre R ed u k tio n en  reichen keineswegs aus, um  auch nur halbw egs überzeu­
gend zu beschreiben , w as in unseren m enschlichen Sprachen w irklich  vor 
sich geh t. D afür b rauchen  w ir eine ganz andere, viel reichere und m enschli­
chere Sprachw issenschaft.
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